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ANZEIGE

BAD VILBEL – Gesundheitsprävention spielt eine entscheidende Rolle für 
unser Wohlbe� nden und unsere Lebensqualität. 85 Prozent der Europäer 
gehen jedoch nicht oft genug zu Vorsorgeuntersuchungen – ange-
sichts der Tendenz, aufgrund der In� ation gesundheitsbezogene 
Ausgaben zu reduzieren, ist das eine besonders besorgniserre-
gende Entwicklung.

Es gibt aber auch gute Nachrichten: Im vergangenen Jahr 
haben 73 Prozent der Europäer vermehrt auf sich und ihre Ge-
sundheit geachtet, sei es durch eine gesündere Ernährung oder 
häu� geres Einnehmen von Nahrungsergänzungsmitteln. Das 
mentale Wohlbe� nden hat sich im Vergleich zu 2022 auf dem 
gesamten Kontinent um zehn Prozentpunkte verbessert. 

Dies sind Erkenntnisse aus dem fünften internationalen 
STADA Health Report, einer Umfrage mit rund 32.000 Be-
fragten aus 16 Ländern. 

„Der STADA Health Report ist unser besonderer Bei-
trag zu einer besseren Gesundheitsversorgung durch ver-
lässliche und geprüfte Daten und steht in direktem Zusam-
menhang mit unserem Auftrag Caring for People’s Health as 
a Trusted Partner. Die gewonnenen Erkenntnisse müssen als 
Weckruf für die Verbesserung von präventiven Gesundheitsiniti-
ativen, die Förderung der Selbstfürsorge und die Modernisierung 
der Gesundheitssysteme durch Digitalisierung dienen“, sagt Peter 
Goldschmidt, CEO STADA Arzneimittel AG. 

„Der STADA Health Report enthält umfangreiche wissenschaftlich überprüfte Daten, 
die aus einer repräsentativen Stichprobe von 32.000 Europäern gewonnen wurden, 

und liefert den Akteuren im gesamten Gesundheitswesen handlungsrelevante Er-
kenntnisse zu wichtigen Themen“, fügte Magali Geens, Managing Director EMEA 
bei Human8, dem durchführenden Marktforschungsunternehmen, hinzu.

Gesundheitsprävention: Chance vertan?
Vorsorgeuntersuchungen beim Zahnarzt, Hautkrebsscreening, Check-ups 

beim Gynäkologen: Wer alle möglichen Arzttermine wahrnimmt, hat einiges 
zu tun. 4 von 10 Europäern (42 Prozent) nehmen überhaupt keine Vorsorge-
untersuchungen wahr, und nur 15 Prozent können mit Gewissheit sagen, dass 
sie zu allen für sie relevanten Terminen erscheinen. Dabei sind die Niederlande 
und das Vereinigte Königreich Spitzenreiter – hier nehmen 32 bzw. 31 Prozent 
der Befragten alle empfohlenen Vorsorgetermine wahr. In Serbien und Polen 
(jeweils 62 Prozent) sowie Rumänien (60 Prozent) zeigt sich hingegen ein ge-
gensätzlicher Trend: Fast 2 von 3 Personen in diesen Ländern nehmen gar keine 
Vorsorgeuntersuchungen wahr. Überraschenderweise gibt es keine nennens-
werten altersbedingten Unterschiede; die Teilnahme an Vorsorgeuntersuchungen 
steigt ab 44 Jahren leicht an. Zwischen den Geschlechtern gibt es jedoch sehr 
wohl Unterschiede: Die Wahrscheinlichkeit, dass europäische Männer (53 Pro-
zent) alle oder zumindest einige Vorsorgeuntersuchungen wahrnehmen, ist ge-
ringer als bei Frauen (62 Prozent). DT

Quelle: STADA

Wissenschaft
Eine kürzlich veröffentlichte Studie weist darauf hin, dass eine neu 
konzipierte Kieferchirurgietechnik zur Verbesserung der mittelschweren 
bis schweren OSA beitragen könnte. 

Veranstaltungen
„Implantologie ist Teamarbeit – ohne Wenn und Aber!“ – unter die-
sem Motto fand der 52. Internationale Jahreskongress der DGZI am 
6. und 7. Oktober in Hamburg statt.

Produkte
Individuell anpassbare Teilmatrizensysteme von Polydentia 
ermöglichen optimierte Verfahren und sichern natürlich 
aussehende und funktionell korrekte Restaurationen.

Mensch und Klimawandel
Große Gesundheitsrisiken durch Klimakrise.

LONDON – Mit drastischen Zahlen weisen Fachleute 
auf die gesundheitlichen Folgen der Klimakrise hin. 
Selbst wenn der Anstieg der globalen Durchschnitts-
temperatur bei knapp unter zwei Grad im Vergleich 
zur vorindustriellen Zeit bliebe, würde die Zahl der glo-
balen Hitzetoten bis zur Mitte des Jahrhunderts um 
370 Prozent steigen, schreiben die Autoren des Lancet 
Countdown on health and climate change. Der Bericht 
wurde von 114 internationalen Fachleuten um Marina 
Romanello vom University College London veröffent-
licht.

Weltweit sind die Menschen demnach heute dop-
pelt so vielen Tagen mit extremer Hitze ausgesetzt wie 
im Zeitraum 1986 bis 2005.  Die Zahl der hitzebeding-
ten Tode von Personen, die älter als 65 Jahre sind, ist 
gegenüber den Jahren 1991 bis 2000 um 85 Prozent 
gestiegen. „Nichtstun wird uns teuer zu stehen kom-
men. Wir können es uns nicht leisten, so untätig zu 
sein – der Preis dafür sind Menschenleben“, sagte Ro-
manello laut einer Mitteilung.

Ein weiterer Teil des Berichts widmet sich dem Zu-
sammenhang zwischen Ernährung, Klimawandel und Ge-
sundheit. So ermittelten die Wissenschaftler, dass welt-
weit die Haltung von Nutztieren für 57 Prozent aller Treib-
hausgasemissionen der Landwirtschaft verantwortlich ist. 
Nicht nur stoßen vor allem Rinder große Mengen Me-
than aus, sondern der Futteranbau verbraucht große Teile 
der Agrar� ächen. Zudem wurden im Jahr 2020 global 
1,9 Millionen Todesfälle mit übermäßigem Verzehr von 
rotem Fleisch, verarbeitetem Fleisch und Milchprodukten 
in Verbindung gebracht. Die Forscher plädieren deshalb 
für eine p� anzenbasierte und � eischarme Ernährung.

Doch die Wissenschaftler haben auch Positives zu 
berichten. So sind die weltweiten Todesfälle, die auf 
Luftverschmutzung zurückzuführen sind, seit 2005 
um 15,7 Prozent gesunken. Zudem wurden 2022 rund 
1.500 Milliarden Euro in saubere Energien investiert, 
61 Prozent mehr als in fossile Energien. DT

Quelle:  APA
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GENF – Nach der historischen Annahme der Resolution auf der 73. Tagung des WHO-Regional-
komitees für Europa im Oktober in Astana (Kasachstan) hat Dr. Hans Henri P. Kluge, WHO-Regio-
naldirektor für Europa, in dem Fachjournal The Lancet einen Kommentar veröffentlicht, in dem 
er die fünf Ursachen für die gegenwärtige 
Personalkrise im Gesundheitswesen sowie 
fünf Maßnahmen zu ihrer Überwindung 
nennt. 

In dem zusammen mit Kollegen von 
WHO/Europa verfassten Artikel wird 
erklärt, wie der neu angenommene 
Handlungsrahmen vorrangig Wert 
auf die Anwerbung und Bindung 
von Gesundheitspersonal zur Be-
kämpfung der Krise legt und wie 
Konzepte zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen des Ge-
sundheits- und P� egeperso-
nals eine Trendwende bei 
den Krisen in den Berei-
chen Personalangebot, 
psychische Gesundheit 
und Gleichstellung zwi-
schen den Geschlech-
tern herbeiführen 
kann. 

Die Autoren sind 
zuversichtlich, dass bei 
umgehender Durchführung 
von Maßnahmen zur Umgestal-
tung des Gesundheitspersonals in der 
Europäischen Region die Gesundheitssysteme 
leistungs- und widerstandsfähiger und damit den 
wachsenden und sich verändernden Bedürfnissen 
der Patienten besser gerecht werden können. 

Quelle: WHO

Neue WHO-Resolution 
Instrument zur Bewältigung der Personalkrise im Gesundheitswesen.
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STADA Health Report 2023
Mangelnde Prävention erschüttert Europas Gesundheit.
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